 Die Ein – Gen – ein – Enzym – Hypothese

 Die Ein – Gen – ein – Enzym – Hypothese wurde 1940 von Beadle und Tatum aufgestellt, als die genetischen Zusammenhänge nicht bekannt und die Analyse der Aminosäuresequenz von Proteinen noch nicht möglich war. Man experimentierte an dem Pilz Neurospora crassa  (ein Brotschimmel). Siene Wildtypzellen können alle Aminonsäuren selbst synthetisieren und so auch auf aminosäurefreien Nährböden wachsen. Bestrahlt man Pilzzellen mit UV-Licht, können einzelne Gene mutiert werden. Oft verlieren die Zellen und ihre Nachkommen dann die Fähigkeit, einen bestimmten Stoff aufzubauen, sie sind Mangelmutanten geworden.

Isoliert man Mangelmutanten von Neurospora, die die Aminosäure Tryptophan nicht mehr aufbauen können, so finden sich vier verschiedene Typen. Bei jedem kann man den Tryptophanmangel durch Zusatz eines anderen Stoffes zum Nährmedium ausgleichen und dadurch den Pilzen das Wachstum ermöglichen. Aus der Biochemie war bekannt, dass Neurospora Tryptophan in 4 aufeinander folgenden enzymkatalysierten Schritten aufbaut. Durch Mutation wird ein Schritt blockiert, bei jeder der vier Mutanten ein anderer. Unter der Annahme, alle Mutanten seien in jeweils einem einzigen Gen defekt, formulierten Beadle und Tatum die Ein – Gen – ein – Enzym – Hypothese. Danach besteht die Rolle eines Gens darin, die Produktion eines spezifischen Enzyms zu bewirken.

Als die Forscher mehr über die Gene wussten, modifizierten sie die Ein – Gen – ein – Enzym – Hypothese geringfügig. Nicht alle Proteine sind Enzyme. Das Cytoskelettprotein Keratin und das Hormon Insulin sind zwei Beispiele für Nicht-Enzym-Protein. Weil aber Proteine, die nicht Enzyme darstellen, trotzdem Genprodukte sind, begannen die Molekularbiologen in der Richtung einer Ein – Gen – ein – Protein – Hypothese zu denken. Viele Proteine sind jedoch aus zwei oder mehr verschiedenen Polypeptidketten aufgebaut, und jede der Untereinheiten wird durch ein eigenes Gen codiert. Das Hämoglobin beispielsweise, das sauerstofftransportierende Protein im Blut der Wirbeltiere, ist aus zwei Arten von Polypeptiden aufgebaut und daher codieren zwei Gene dieses Protein. Infolgedessen muss Beadles und Tatums Aussage modifiziert werden, indem man sie als 

Ein – Gen – ein – Polypeptid – Hypothese formuliert.

Weil die meisten Proteine aber nur aus einem Polypeptid bestehen, werden wir der Einfachheit halber von den Proteinen als den Genprodukten sprechen.

Aufgabe: Bearbeiten Sie mit Hilfe des Kapitels 

                Transkription in ihrem Buch das Arbeitsblatt „ Transkription“!







